Eine Reparaturampel als Transparenz-Maßnahme gegen geplante Obsoleszenz
Die Diskussion darüber ob die Obsoleszenz von Produkten geplant, gewollt oder nur eingebildet ist, dauert mittlerweile schon seit gut hundert Jahren an. 

Auch Expert*innen der  AK haben sich bereits eingehend mit dem Phänomen auseinandergesetzt.

Zusammenfassend wurde festgestellt, dass Obsoleszenz, die tatsächliche die Dauer der Materialalterung unterläuft, kein wünschenswertes Konzept ist, weil es ressourcenintensiv, konsument*innenunfreundlich, teuer und wenig nachhaltig ist.

Wirksame Maßnahmen brauchen noch Vorarbeit
Der direkte Nachweis, ob die Obsoleszenz eines Produktes in dessen Entwicklung und Produktion bewusst eingebaut oder eingeplant wurde, ist schwer nachweisbar und messbar. Dadurch ist eine  rechtliche Vorgangsweise gegen diese Praxis nicht einfach fassbar.
 

Auch die von Expert*innen z.B. vom deutschen Öko-Institut in Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Verbraucherforschung und nachhaltigen Konsum (vunk) der Hochschule Pforzheim als Handlungsempfehlungen für die deutsche Politik herausgegebenen Forderungen
 sind an die Entwicklung und Durchsetzung von Messnormen und Standards für den industriellen Sektor gebunden und nicht ohne weitere intensive Vorarbeiten umsetzbar
.

Bis zum Erreichen und zum Greifen solcher Maßnahmen, wäre es ergänzend möglich und auch sinnvoll bereits jetzt den Konsument*innen mehr Entscheidungsgrundlagen für ihre Kaufentscheidungen von bereits produzierten und erhältlichen Artikel in die Hand zu geben.  

Reperaturampel am Beispiel Frankreichs
Am Beispiel Frankreichs, das sich seit Beginn dieses Jahres für eine Kennzeichnung zur Reparierbarkeit in Form eines Ampelsystems entschieden hat
, wäre das eine leicht eingängige Maßnahme um feststellen zu können, ob der ausgesuchte Artikel länger verwendbar und damit ressourcenschonender ist. Auch könnte so bei Preisvergleichen von den Konsument*innen mit eingeplant werden, ob und wann eine Neuanschaffung einberechnet werden muss.

Zwar ist eine Grundlage zu einer möglichen Produktverordnung auch auf EU Ebene in Vorbereitung, doch könnte ein nationales Unterstützen der französischen Initiative den politischen Druck innerhalb der EU erhöhen und zu einer Beschleunigung der Maßnahmen führen, was im Lichte der drängenden Klimakrise ein durchaus erfreulicher Nebeneffekt wäre.

Die AK möge daher beschließen, sich für eine nationale Umsetzung eines Reperatur-Indexes am Beispiel Frankreichs einzusetzen und die europäischen Initiativen für ein Recht auf Reparatur und gegen geplante Obsoleszenz zu unterstützen. 
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